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Verlegung der österr.-ung. ßront in Albanien.
Gemarterte Gefangene.

Seit einiger Zeit veröffentlicht die Londoner „Times",
trotz allem noch immer das angesehenste und einflußreichste
englische Blatt , Lewegliche Klagebriese von britischen Sol¬
daten und Zivilpersonen, die in deutscher Gefangenschaft
schmachten. Manche Nummer der Zeitung bringt zwei, drei
Spalten solcher Hilferufe. Was da den Hunnen " an Grau¬
samkeiten und tückischer Schändlichkeit im Last gelegt wird,
müßte einen Stein erbarmen : es ist, als ob sie sich verschworen
Hätten, alle in ihrer Gewalt befindlichen Engländer ver¬
hungern ober auf noch schrecklichere Art umkommen zu
lassen. Merkivürdig ist bei den gellenden Schmerzensschreien
bloß eines : nie geht auch nur andeutungsweise aus ihnen
Hervor, wer sie ausgestoßen hat und wo sich der betreffende
gequälte Unglückliche aufhält . Immer sind die Briefe ge¬
heimnisvoll knapp mit de« Worten „Ein Soldat ", „Ein Kor¬
poral" oder so ähnlich unterzeichnet: keiner gibt de» min¬
desten Anhalt, dem man nachforschen könnte. Auch von eng¬
lischer amtlicher Seite geschieht nichts, «m diese namenlosen
Beschwerden aus der Finsternis zu unterstützen und den
armen Kerlen, die' so leidenschaftlich jammern, in ihrem
Elend zu helfen. Der Schluß liegt also nahe, daß es sich auch
hier, wie in hundert anderen Fällen, um !Schwindel und
Stimmungsmache Handels .John Bull schreckt vor keinem
Mittel der Lüge zurück: in seinem Munde hält er, der Aus-
erwählte, jede Täuschung für erlaubt . Und es fragt sich
Höchstens, welchen bösen Zweck er mit den gefälschten Jere»
miuaden verfolgt.

Da braucht man es wohl für keinen Zufall zu halten,
daß einige Wochen vor dem Beginn tzes Londoner „Times"-
Gejammers in Deutschland die ersten urkundlichen Beweise
für die unerhörte Marterung deutscher Gefangener durch
Folterknechte der Entente der breiten Oeffentlichkeitüber-
liefert worden sind. Daß unsere bedauernswerten Söhne
und Brüder , die ein widriges Schicksal in die Hände un¬
menschlicher Feinde gab, entsetzlich zu leiden hatten, wußten
Eingeweihte schon längst: aber der vorige Reichskanzler
wünschte nicht, dem Bolle genaue Kunde davon zu geben.
Er wollte ihm, wie man sagt, jede unnötige Erregung er¬
sparen, wollte die Sorge um Vermißte und Gefangene nicht
erhöhen: auch lag ihm wohl daran , den deutschen Zorn gegen
die „Baralong "-Nation , gegen die Verbrecher von Orchies,
nicht noch zu steigern. Jetzt aber lesen wir in zahlreichen
Büchern wahrheitsgetreu«, mit alle» erforderlichen, beweis¬
kräftigen Angaben versehene Berichte über die Qualen ohne-
gleichen, denen deutsche Gefangene in den Höllen von Daho-
mey und anderen französischen Lagern ausgesetzt gewesen
sind. Die Henker, denen man sie preisgeßeben hatte, waren
Tag und Nacht nur darauf aus , ihre Opfer so schnell wie
Möglich und doch „unauffällig" zu beseitigen. Es gerinnt
einem das Blut in den Adern, wenn man liest, welche Mar¬
tern unsere tapferen Soldaten wie unsere harmlosen Mit¬
bürger . die drüben ihrem Erwerb nachgegangen waren, er¬
dulden mußten. Die scheußlichsten Ausschreitungen sind in¬
zwischen, wie man uns versichert, abgestellt worden, dank ent¬
schiedener Vergeltungsmaßregeln der deutschen Regierung.
Doch die Sühne , die strenge Bestrafung der Schuldigen läßt
noch auf sich warten. Sie Wird im allgemeinen erst nach dem
Friedensschluß eintreten können. Hoffentlich erinnern sich
unsere Vertreter dann von selbst ihrer und brauchen nicht
erst gemahnt zu werden, wie es der Reichstag leider beim
rumänischen Friedensschluß tun mußte.

England fühlt sich mitverantwortlich für die Greuel, die
zumal in den französischenLagern an der Tagesordnung
waren : auch ist sein eigenes Gewiffen, das an „Baralong ",
»King Stephan", „L. 19" und au die Ausplünderung und
Mißhandlung deutscher Gefangener durch englische Wächter
denkt, keineswegs rein. Darum möchte es jetzt durch die
Schwindelbriefe in der „Times" den Borwurf von sich ab-
lenken und uns in die Schuhe schieben, was wir ihm Vor¬
halten. Dieser Kniff wird ohne Erfolg, bleiben, Deutschland
verlangt, -unbeirrt durch Lügengeschwätz, Vergeltung für
alles Unrecht, das seinen gefangenen Söhnen angetan worde«
ist, verlangt ausreichende Entschädigung, Schmerzensgelder
für sie und ihre Hinterbliebenen, und Sühne für die be¬
leidigte deutsche Ehre und die unbarmherzig strenge Be¬
strafung der überführten Missetäter und Henker. Von dieser
gerechten Forderung vermag uns keine Finte und kein
Täuschungs- oder Vertuschungsversuch abzubriugeu.

Zum Wechsel im Auswärtigen Amt.
Von besonderem Reiz ist es, zu beobachten, welche Hal¬

tung der Vizekanzler von Payer  in der Rücktrittsange-
legenheit einnimmt. Die „Franks. Ztg.", die bekanntlich in
engsten Beziehungen zu Herrn von Payer steht, kann
darüber folgendes Mitteilen: „Der Vizekanzler v. Payer,
deffen Stellung zweifellos durch de« Wechsel im Staats¬
sekretariat stark berührt  wird , wird seine Entschlüsse
persönlicher Art von dem Ergebnis der Unterredung ab¬
hängig machen, die er mit dem neuen Staatssekretär pflegen
will. Auch den Führern der Reichstagsfraktionen soll Ge¬
legenheit gegeben werden, sich in einer eingehenden Aus¬
sprache ein genaues Urteil über die Richtlinien zu verschaf¬
fen, die Herr von Hiutze in der auswärtigen Politik zu
verfolgen gedenkt."

HauptaussAutz des Reichstags.
„ Berlin,  10 . Juli . (Wolif-Tel.)
Im Hauptausschuß des Reichstags erklärte vor Eintritt

in die Tagesordnung der Vizekanzler v. Payer,  der Reichs¬
kanzler habe den Wunsch, mit den Abgeordneten über Sie
volitische Lage zu sprechen. Der Kanzler treffe Donnerstag
früh in Berlin ein, worauf dann über die Stunde zu der
an diesem Tage die Besprechung im Hauptausschuß statt-
finden soll, eine Verständigung herbeigeführt werden solle.
Der Vorsitzende. Abg. Ebert , nahm diese Mitteilung zur
Kenntnis und erklärte, er werde sich morgen mit dem Vize¬
kanzler über den Beginn der Besprechung verständigen.
Hierauf wird der Vertrag über die Landgesellschaft West-
mark und die damit zusammenhängenden Fragen weiter¬beraten.

Abendbericht der Großen Hauptquartiers.
Rerlii «. 10. Juli . (Amtlich.j

Von de» Kampffronten nichts Nenes.

holländischer Einspruch.
Amsterdam,  10 . Juli . sEig. Tel . zb.)

Die holländische Negierung hat durch ihre Gesandten in
Berlin und London Einspruch erheben lassen gegen die Be¬
rührung des niederländischen Gebietes durch deutsche und
englische Flugzeuge. Die betreffende Note gibt an, daß am
10. Juni vier deutsche und fünf englische Flugzeuge in
Ameland über niederländischen Gewässern gesehen und be¬
schossen wurden, ebenso am 1. Juli ein deutsches Flugzeug
bei Cadzand.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wien,  10 . Juli . (Wolff-Tel .j

Amtlich wird verlantbart:
Im Brentatale  schlugen «nsere Sichernnsstrnppea

einen italienische« Vorstoß ab.
Unsere albanische SSdsront  wnrde vor dem

Druck starker feindlicher Kräfte über die Linie Berat —
Fjeri znrücksenommen.  Die Gefechtsbernhrnn« war
seit gestern nnr sehr locker.

Der Chef des Generalftabs.

Lin italienischer Dentschenfreffer in der Schweizverurteilt.
Bern . 10. Juli . (Wolff-Tel.)

Das Bundesstrafgericht verurteilte den italienischen
Journalisten Fcrri zu fünfzehn Tagen Gefängnis, zwei¬
hundert Franken Buße und Hundert Franken Gerichtsgebühr
.wegen Beleidigung des deutschen Volkes und des deutschen
Kaisers in einem Artikel des „Document".

Kapitän BoyL- Wer-re ver.5taaten.
Konstantinopel,  9 . Juli . (Wolff-Tel.)

In Anwesenheit des Grafen Bernstorff fand heute ein
Vortrag des Kapitäns Boy Ed über die Vereinigten Staaten
und den U-Bootkrieg statt. Der Redner führte aus, daß
Wilsons Handlungsweise erst verständlich wird, wenn man
den Satz zugrunde lege, daß er durchaus den Sieg der
Mittelmächte zu verhindern und Amerika zum entscheiden¬
den Machtiaktor der Welt zu machen suchte. Der Vortra¬
gende schilderte dann die Weiterentwicklung, die zum Krieg
führte und erklärte dann, daß die Entente die Entfernung
der Türkei aus Europa verlangte. Er fuhr daun fort : In
dem Kriege haben die Engländer immer wieder Schiffe und
Frankreich Mannschaften verlangt , die wieder Schiffe be¬
dingen. Trotzdem werde das bisherige Bauergebnis kaum
über zwei Millionen Tonnen hinausgehen. Sechs Millionen
Tonnen werden eben von den Engländern als das Mindeste
verlangt . Redner legte dar, warum der damals als Kreuzer-
krieg geführte N-Vootkrieg uns nie zum Ziele geführt hätte.
Er schloß damit, daß auch die Vereinigten Staaten nicht den
Sieg der Mittelmächte irufhalteu könnten.

Versenkung einer holländischen Schiffer.
Haag, 10. Juli . lWolff-Tel .)

Das Korrespondenzbüro erfährt , daß heute vormittag in
Scheveningen die Besatzung des holländischen Seglers
„Frederika", der sich auf der Reise nach Le Havre befand
und am 21. Juni von einem deutschen Unterseeboot in Brand
geschossen worden war , gelandet wurde.

aus Nutzlanö.
Murman . — Die Tschecho-Slowake « . — Unterdrückung

des Moskauer Anfstandes.
Moskau,  10 . Juli . (Wolff-Tel.j

Die Presse meldet: Am 28. Juni landeten im Hafen
von Archangelsk etwa 10 000 Engländer und Franzosen. Der
kommandierende General erklärte, er wolle die Stadt und
das Land vor einem Ueberfall durch deutsche
Kriegsgefangene schützen.  Es werden Nabrungs-
mtttel an die Bevölkerung verteilt . Die Bahnen im Gou¬
vernement Samara sind in den Belagerungszustand erklärt
worden.

In einer Bekanntmachung der Regierung wird der Auf¬
stand der linken Sozialrevolutionäre als niedergeschlagen
bezeichnet. Die Stadt zeigt wieder das normale Bild . Es
sollen etwa 1000 Verhaftungen vorgenommen worden sein.
Der Eisenbahnverkehr ist vorläufig unterbrochen.

In der Richtung Jekaterinenburg —Tscheljabinsk rücken
die Rätetruppen gegen die Tschechen und Kosaken siegreich
vor. ebenso in der Richtung auf Tobolsk. Im Kubangebiet
sind die Stationen Weliko-Knafkeskaja und Torkowaja von
den Kosaken besetzt.

Trauerfeier für Graf Mirbach.
Moskau.  10 . Juli . lWolff-Tcl.f

Am Montag nachmittag hat in dem Haus der deutschen
diplomatischen Vertretung eine interne Trauerseier am
Sarge des Gesandten Grafen Mirbach stattgesunden. Nach
einem vom Dekan S e l i n s ky verlesenen Requiem sprach
der kaiserliche Geschäftsträger Wirklicher Legationsrat
R i ez l e r , ferner der der Hauptkommission für Gefangene
beiseorbnete Professor Hunzinger  von 5er Michaelis¬
gemeinde in Hamburg und der türkische Gesandte Gahlib
Kemali Bey  Worte des Abschieds. Abends wurde die
Leiche auf den Alexanderbahnhof übergeführt, um nach
Deutschland gebracht zu werden. Mitglieder der deutschen
Mission und der in Moskau tätigen Kommissionen folgten
dem mit Blumen geschmückten Sarg . Auf dem Bahnhof er¬
schien der russische Kommissar für auswärtige Angelegen¬
heiten Tschitscherin,  um nochmals die tiefe Teil¬
nahme der russischen föderativen Republik
zum Tod des edlen Mannes auszusprechen, der für die Sache
des Friedens gestorben sei.

Line französische vrotlarte.
Bei den siegreichen Angriffen unserer tapferen Truppen

sind in den letzten Monaten häufig ganze Proviantdepots
des Feindes in unsere Hände gefallen. Uebertriebene Ge¬
rüchte wollten wissen, daß die köstlichsten Dinge in diesen
Vorratslagern in unermeßlichen Mengen enthalten waren.
Man vergißt dabei meist zu bedenken, daß die Menge der
Vorräte nur dann als groß bezeichnet werden kann, nenn
man weiß, wieviel Köpfe aus ihnen versorgt werden müssen
und auf wie lange Zeit . Wenn diese Faktoren in die Rech¬nung eingestellt werden, erscheinen die erbeuteten Vorräte
keineswegs derart , daß sie unseren Glauben daran, daß auch
Leim Feinde Mangel an Lebensmitteln herrscht, erschütternkönnten.

Daß es dem Feinde tatsächlich schlecht geht, zeigt eine
französische Brotkarte , die von unseren Truppen bei einem
Vorstoß in der Gegend von Reims in einem Bürgermeister¬
amt vorgefunden wurde und die uns Vorgelegen hat.

Wir sehen, daß die französische Brotration noch erheblich
kleiner ist, als unsere z. Zt . vorübergehend herabgesetzte
Brotmenge, die bekanntlich jetzt 1600 Gramm pro Kopf und
Woche betragt . Der Franzose erbält bedeutend weniger als
die Hälfte dieses Quantums , nämlich 700 Gramm die Woche.
Daß das für den Durchschnittsfranzosen, für den das Weiß¬
brot ein wesentlicher Bestandteil seiner ganzen Ernährung
war, ein harter Schlag sein muß. ist sicher.

Die Herabsetzung der Brotration auf eine so auffallend
niedrige Quote ist eine unmittelbare Folge unseres erfolg¬
reichenU-Bootkrieaes , der es Amerika und Enaland unmög¬
lich macht, seinem aus vielen Wunden blutenden Bundes¬
genossen ausreichend zu versorgen. Vielleicht ist es aber
auch gerade die Absicht der Drahtzieher in London und New-
York, dem sich opfernden Frankreich den Brotkorb höher zuhängen!

Die wirtschastrverhanölungen in
Salzburg.

Wien,  10. Juli . sWolfs-Tclü
Zu den beginnenden deutsch - ö st erreich ! sch-

ungarischen Wirtschaftsverhandlungen  in
Salzburg erfahren die Blätter von informierter Seite , daß
die Konferenzen einen ausschließlich wirtschaftlichen Charak¬
ter tragen. Der Vorschlag Oesterreich-Ungarns geht dahin,
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daß die Beziehungen zwischen den Leiden Staaten nicht auf
dem Grundsatz eines vollkommen zollfreien Verkehrs basiert
sein sollen, sondern, daß alle wesentlich schutzbedürftigen
Produkte unter einen Schutzzoll gestellt werden. Es handelt
sich daher um ein g em i scht e s S y ste m. eine Kombination
von Zoll und Zollfreibeit. Bezüglich der landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse wird der freie Verkehr vorgeschlaaen.

Salzburg.  10 . Juli . ,Wolfs-Tel.)
Die wirtschaftlichen Besprechungen der Regierungsver¬

treter Oesterreich-Ungarns und Deutschlands wurden vor¬
mittags vom Wirkl. Geh. Rat v. Körner mit einer Be¬

grüßungsansprache eingeleitet, die in dem Wunsch ausklang,
die Verhandlungen möchten für die Wirtschastsinteressen
Oesterreich-Ungarns und Deutschlands einen gedeihlichen,
befriedigenden Verlauf nehmen.

An der heutigen Vorberatung , die sich mit der Aufstellung
allgemeiner Richtlinien für die Verhandlungen beschäftigte,
nahmen je drei Delegierte der deutschen, österreichischen und
Ungarischen Regierung teil.

Deutscher Reichstag.
(Eig. Drabtbericht der »Wiesbadener Zeitung".)

Berlin . 10. Juli.
Am BundeSratstische Graf Rödern. Schiffer.
Prästdent Fehrenback eröffnet die Sitzung um 1,20 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Be¬

ratung der Steuergesetze bei der
Aendernng des Reichsstempelgesetzes.

Abg. Bernstein lU. Soz .) : Der Warenumsatzsteuer stehen
wir ablehnend gegenüber. Wir sind grundsätzlichgegen jede
Verkehrsabgabe. Die Kapitalabgaben werden wir prüfen
und unter Umständen sogar deren Erhöhung beantragen.

Zu Artikel 6: »Käufe und sonstige Auschafsungsgeichäfte.
liegt ein Kompromißantrag Gröber  sZtr .). Keil  lSoz .),
Müller - Meiningen  ifortschr . Vp.), Stresemann
(natU , Warmuth  lDtsch. Fr .) und Graf W e sta r p lkonn)
vor , für di« Dauer des gegenwärtigen Kriegszustandes für
die Geschäfte in in- und ausländischen Aktien und Aktien¬
anteilscheinen die Abgabe auf 3 Tausendstel sestzusetzen.
Dieser Satz kann auf 2 Tausendstel ermäßigt oder auf
4 Tausendstel erhöht werden. Die Kommission hatte 2 Tau¬
sendstel beschlossen: während des Krieges sollte ein weiterer
Zuschlag um 3 Hundertste! eintreten . ,

Abg. Keil sSoz.): Die Kriegsgewinnsteuer ist noch lange
nicht scharf genug, sonst würde nicht die wüste Spekulation

" " ÄSPfleger lZtr .s: Leicht ist dem Reichstag die Behand¬
lung dieser Vörsensteuer nicht gemacht worden. Kein Wort
kann scharf genug sein, den Börsenstreik zu verurteilen . Die
Börsenorgaüe haben vollständig versagt, der Reichstag wird
sich aber nicht irremachen lassin.

Abg. Dove ifortschr. Vp.i : Einzelne Parteien als die be¬
sonderen Vertreter der Börse hinzustellen, muß zurück-
gewiesen werden. Wir sind die Vertreter des ganzen Volkes.
Die Manöver an der Börse verurteilen auch wir . Die Er¬
höhung gegenüber dem jetzigen Steuersatz ist erheblich, aber
zu ertragen . Daß die Kriegsanleihe ganz freigelassen wer¬
den soll, ist nicht richtig. Nach dem Krieg brauchen wir die
Börse als Kampfinstrument: halten wir uns diese Masse

^ "Äba. Zimmermann lnatl .s: Die Besteuerung der Kriegs¬
anleihe können wir nicht vertreten . Wir stehen vor der Be¬
willigung und Zeichnung einer neuen Kriegsanleihe
Schrecken wir nicht die Sparer wegen der 8 Millionen Mark
Steuern von der Zeichnung zurück! Auch die Feldgrauen
gehören zu den Zeichnern.

Abg. Graf Wettar» lkons.j : Die volkswirtschaftliche Be¬
deutung einer gesunden Vörie wird allseitig anerkannt. Die
Kreise der Bankwelt können es uns nicht verdenken, wenn
auch sie zu den Lasten des Krieges beitragen sollen. Über¬
zeugt stnd wir nicht worden, daß der Steuersatz von 8 Tau¬
sendstel zu hoch ist. Wir stnd zum Entgegenkommen bereit
und schließen uns dem Komvromißantraq an.

Abg. Warmuth lDtsch. Fr .): Die Börse ist lange Zeit
geschont worden und deshalb ist st« jetzt besonders empfind¬
lich. Schweren Herzens schließen wir uns dem Kompromiß
an, hoffen aber, daß der Bundesrat auf den höheren Satz
hinausgehen wird.

Abg. Bernstein M. Soz .) : Dies Gesetz lehnen wir ab.
Abg. Rießer lnatl .j : Ich möchte gegen die übermäßige

Anspannung der Vörsensteuer meine warnende Stimme er¬
heben. Eine Strassteuer darf nicht eingesührt werden. Das
wäre gefährlich für die Zukunft nicht nur für die Börse, son
bern für das ganze deutsche Wirtschaftsleben.

Der Artikel wird angenommen. Die Abstjmmuna über
den Kompr omißantrag erfolgt bei Artikel 26.

Eine Vernunftehe.
Roman von Carola von Ennatten.

l4. Fortsetzung.) lNachdruck verboten.)
Hanna wollte vernünftig sein, und es gelang ihr auch

wirklich allemal, der aufsteigenden unanaenehmen Empfin¬
dungen Herr zu werden, die widerspenstigen Gedanken zu
bannen : was ihr aber nicht gelang, war : ihr Wieder-
austauchen zu verhüten. Besser wurde es damit erst, als Graf

Wallern drei Abende später in der Hagenschen Theatcrloge
einen Besuch abstattete.

Er blieb während des ganzen letzten Aktes des „Lohen-
grin". und nach dem Sinken des Vorhangs hegleitete er die
Damen bis an den Mietwagen, der ste nach ihrer Wohnung
zurückbrachte. Die Befangenheit und der seelische Druck des
ersten Augenblicks schwanden sehr rasch, und die junge Dame
gewann die gewohnte Sicherheit bald wieder zurück bei des
Grafen durchaus harmlosem Geplauder. Er sprach nicht
übel. lebhaft und ebenso natürlich, wie er in seinem ganzen
Auftreten war . Für Hanna hatte er allerlei kleine Auf¬
merksamkeiten, vermied es a&| r, ihr Schmeicheleien zu sagen
und bedeutsame Blicke zuzuDerfen. in ihren Augen ein
Zeichen guten Geschmacks. , .

Die beiden jüngeren Schwestern schliefen im gleichen
Zimmer , und Hanna benützte schon die ersten fünf Minuten
ungestörten Alleinseins, um. der Jüngsten Hals umschlin¬
gend, zu fragen: „Wie gefällt dir der Graf ?"

„Gar nicht!" klang es prompt zurück.
„O! — Was hast du an ihm auszusetzen?"
„Daß er mein Schwager werden will."
„Welch ein Verbrechen!" lacht« Hanna nervös.
„Hättet ihr euch lieb, würde ich mich darüber herzlich

freuen : so aber, so — es ist — der reinste Handel!"
Hanna zuckte zusammen wie unter einem jähen körper¬

lichen Schmerz, einen leisen Rus der Kränkung ausstoßend.
„Und wenn du noch so böse bist, ich kann's nicht zurück¬

nehmen, Hansi! Mich aber macht es ganz unglücklich, weil
ich dich so arg lieb habe!" schluchzte Margaret.

Im Nu saß die Schwester neben ihr. Der Ausbruch eines
Schmerzes, für den ihr nicht alles Verständnis abging, er¬
schütterte sie tief: auch ihr wollten Tränen aussteigen.

„Sei doch nicht so — so kindisch, Kleine!" flüsterte ffie

Artikel 7 regelt di«
Tantiemen- und Dividendenstener der AusstchtSrats-

mitglieder.
Die Vorlage sieht 20 Prozent vor.
Abg. Keil lSoz.) befürwortet einen Antrag auf Staffe¬

lung bis zu dem Betrag von 8000 Mark 10 Prozent , bi« zu
100 000 Mark 20 Prozent usw. biS zu 60 Prozent.

Staatssekretär Graf Röder«: Ich bitte, es bei dem Be¬
schluß der Kommission zu belasten. Di« vorgeschlagenen
Steuern übersteigen alles Maß. Die Gesellschaften werden
schon anderweit genügen) gefaßt.

Aba. v. Tramvemnski (Pole): Die Tantiemeverteilung
ist geradezu ein Unfug geworden. Es gibt Personen, die bis
zu 65 Aufsichtsratsposten haben. Ich halte die Tantiemen
für «inen mühelosen Gewinn.

Abg. Bernstein <U. Soz.): Im allgemeinen trifft der
mühelos« Gewinn zu. Die Steuer soll aber von Personen
und nicht von den Gesellschaften erhoben werden.

Es bleibt bei den Beschlüssen des Ausschusses.
Abg. David lSoz.) befürwortet einen besonderen Ar-

tikel 7», wonach die Einkommen aus Fideikommissen mit
10 Prozent belegt werden sollen.

Abg. Maldstei« ifortichr. Vv.): Wir stimmen dem Antrag
David zu.

Aba. Pfleger lZtr .) : Wir müsten den Antrag ab 'ebnen.
Er würde einen Eingriff in das einzelstaatliche Steuerrccht
bedeuten. Uebelstände im Fideikommißwesen bestreite ich
nicht.

Ueber den Antrag David wirb namentlich abgestimmt.
Bon 280 Abgeordneten stimmen 138 dafür und 154 dagegen
bei 2 Stimmenthaltungen . Der Antrag ist somit abgelehnt.

*

Die Arbeiten des Reichstags.
Berlin,  10 . Juli . tEig. Tel., zb.)

Die Arbeiten des Reichstages hofft man bis spätestens
SamStag Abend zum Abschluß zu bringen. fallS nicht un¬
vorhergesehene Schwierigkeiten eintreten.

Kurze politische Nachrichten.
Hcffische Kammer.

Die Zweite hessische Kammer nahm gestern dse Regie¬
rungsvorlage betr. Kriegsmaßnabmen für Beamte usw.,
durch welche die Kriegsteuerunaszulagen der Beamten er¬
höht werden sollen, mit allen gegen eine Stimme nach den
Beschlüssen des Finanzausschusses an. Durch die Vorlage
wird der Famtlienzuschuß aus 800—1000 Mark erhöht und
eine Kinderzulage von 200 Mark gewährt, ferner für pen¬
sionierte Beamte und deren versorgungsberechtigte Hinter¬
bliebenen ein Famtlienzuschuß von 240- 500 Mark und eine
Kinderzulage von 200 und eine Vollwaisenzulage von 240
Mark gewährt. Der Finanzausschuß hat die Kindcrzulage
für nichtpensionierte Beamte von 200 auf 250 Mark erhöht
und außerdem eine Erhöhung für die im Militärdienst
stehenden Beamten beschlossen. Der Finanzminister Dr.
Becker erklärte , daß die Regierung den Beschlüssen des Fi¬
nanzausschusseszustimmen iverde. Die entstehenden Mehr¬
ausgaben von 6 Millionen würden sich vorausstchtlich rm
Jahre 1919 durch Mehreinnahmen decken lasten. Ueber das
Jabr 1910 hinaus könnte man allerdings ketne bestimmten
Voraussagen machen. _

Englische Heldenehrung.
Von Hans Hup seid  lim Felde).

Indem ich dieses kurze Kapitel über englische Helden
ehrung niederschreibe, bin ich mir bewusst, » rß es Tausende
lesen werden mit dem Gedanken: Was hier steht, ist nicht
wahr oder zum mindesten stark übertrieben. — W«r einen
Teil der letzten Kämpfe an der englischen Front und dem
Rückzug des Feindes bei P . miterlebt hat. der wird mrr
die Wahrheit des Gesagten bezeugen. Und ich habe mich
bemüht, nur Selbsterschautes aufzuzeichnen, weil ich weiß,
wie weniq in solcher Umgebung auf Erzählungen selbst sonst
zuverlässiger Leute zu geben ist.

Wir waren in einer dunklen Nacht mit der Batterie in
die vom Feinde aeräumten Stellungen bet P . eingefahren.
Als der Moraen dämmerte, sahen wir die entsetzliche Ver¬
nichtung. di« über dieses einst blühende Stück flandrischen
Bodens hlngegangen war. Außer der von mehreren hundert
Pionieren eiligst wiederhergestellten, oder bester gesagt, neu.
geschaffenen Landstraße qab es. soweit das Auge reichte, nicht
Weg noch Steg . Das Dorf war verschwunden, zu Staub ge-
mahlen, zerstampft unter der Walze deutscher und englischer
Geschosse. Hilflos suchte das Auge in der Verwüstung nach
einem freudigeren Farbenfleck. doch es fand, soweit es
schweifen mochte, nichts als ein eintöniges, braungraucs

weich. „Du mußt die Sache vernünftig betrachten, bann ge¬
winnt sie eine ander« Gestalt. Sieh, jeder Tag zehrt am
Rast unseres Vermögens, und so ist es nicht nur für uns,
sondern auch für Mama eine Wohltat, wenn wir baldigst
aus dem Hause kommen, natürlich nur wir beiden Drohnen.
Alk und tcfj!*

Margaret antwortete nicht. Sie dachte durchaus ver¬
schieden und sand nichts so gräßlich, als eine nur um mate¬
rieller Vorteile willen geschlossene Ehe. . ,

„Weshalb du Graf Wallern nimmst, weiß man wenig¬
stens weshalb aber er dich heiraten will, er, reich, jung,
gesucht, das ist ein Rätsel." seufzte sie.

„Dessen Lösuna aber nicht ausblerben wird!"
„Möglich, bis dahin aber ist es unheimlich."
„Aber Kleine!" lachte Hanna auf. „
„Sehr unheimlich sogar! — Horch, Hann, einmal voll-

iährig, kann ich über das ererbte Gütchen verfügen, kann
es verkaufen, verschenk««, ganz wie ich will. Wenn du diesen
Wallern laufen läßt, soll die Hälfte davon dein unbeschrank-
tes Eigentum sein! Dazu das, was du noch einmal be¬
kommst. damit könntest du zur Rot schon durchkornmen.

Die ältere Schwester hatte von neuem beide Arme um
Margaret geschlungen und schluchzte nun herzerbrechend:

O Gretel . liebe, goldige Gretel . einer solchen Selbst-
losigkeit bist auch nur du fähig!"

„Also nimmst du an, es ist abgemacht?"
„Im Gegenteil, ich weise dieses edle Geicheuk ein für

allemal zurück! Soll ich dich berauben, ich, die eigene
Schwester? — Bedenke, wie nötig du dem Gütchen vielleicht
noch haben wirst für dich und — für Mama ! Meinst du.
dein Pate hätte es dir vermacht, damit du mir die Halste
abgibst? — Setz« dir keine Kindereien in Kopf! Ich darf
ohne Furcht Wallerns Frau werden: er ist die Ehrenhaftig¬
keit selbst, darüber herrscht nur eine Stimme , und man steht
es ihm auch an!" , .

„Warum aber will «r ein Mädchen heiraten , an dem
ihm" nichts liegt, und daß ihm an dir nichts liegt, ist klar,
sonst hätte er es zu Mama gesagt! Er könnte doch warten,
bis er eine findet, die er liebt: nichts zwingt ihn. sich Hals
über Kopf zu verheiraten."

„Das maa ja sein — aber — wer weiß, vielleicht kann
er nicht mehr liebeu. sein« erste Frau oder die Kronau nicht
vergessen"

Trichterfeld, darin trübe Wafferlachen wie tote Augen
standen. Und in diesem Trichterselde lagen tote Engländer.
Nicht etwa «in paar Berqessene, wie man sie wohl aus allen
Schlachtfeldern findet, sondern hunderte! Hier ein einzelner,
da mehrere auf einem Haufen, dort zwei Krankenträger,
deren kalter Hand die Bahre entfallen war . von der der Bcr-
mundete herabglitt und in einem der wassergefüllten Trichter
ein nasses Grab fand. In allen Stellungen traf man dr-
Trten an: manche waren auf dem Marsche nach der vorder¬
sten Linie aetrossen worden, andere hatten sich vor der heran-
sausenden Granate qedeckt, wieder andere sahen aus , als
stützten sie sich aus den Rand des Trichters, um nach Hl fe
zu rufen. ^ ^ „

Uns, die wir dieses Leichenheer iahen, packte das
Grausen, denn da lagen nicht etwa nur Tote aus den letzten
Kämpfen, sondern es waren, wie man an der fortgeschrittenen
Verwesung seststellen konnte, die Leichen der Gefallenen aus
den Julikämpfen von  1917!

Selbst mitten auf der aeschoßdurchpflügten Straße fanden
wir diese «eichen, wo durch lauge Monate englische Kame¬
raden über sie weastolpern mußten. Als wir ein Geschütz
dicht neben der Straße in Stelftmq brachten, krachte es wie
brechende Knochen unter den Rädern : ein toter Engländer!
Als der Lafettenschwanz niedersiel, stieg ein pestartiger
Leichendust auf: er hatte sich in eine Leiche eingegraben.
Vor dem Gefechtsstand eines Infanterieregiments ragte der
Schädel eines Gefallenen aus dem Boden, der von den
vielen darüberbmgegangenen Nagelstiefeln so platt poliert
war , wie ein GebrauchSqegenstand ans Zelluloid! Vor einem
Sanitätsunterstand lagen Tote in den vor dem Ausgang
befindlichen Trichtern zwischen leeren Konservenbüchsenunv
Speiseresten. Der Einfachheit halber hatte man die Leichen
der Gefallenen, anstatt sie zu begraben, zur Türe hinaus-
geworfen. Einige hundert Meter weiter fctftut in dein 3nnen-
raum eines zerschossenen Tanks drei Engländer . Ihre Haut
glich braun aeqerbtem Leder: auch sie warteten seit Monate«
auf ein ehrliches Sokdatengrab. In einem Betonklotz, der
deutlich als bewohnt zu erkennen war , lagen unter einer
dünnen Erdschicht zwei Tote. Die Bewohner dieses, wenige
Kubikmeter aroßcn Raumes hatten es sertiggebracht, mit den
Leichen ihrer Kameraden zusammen zu hausen!

Ich habe von dem Geschauten nur einige Züge wreder-
zuaeben versucht, doch ich denke, daß ste em lallezHings
schwaches) Abbild des Entsetzens zu schaffen vermögen. To¬
bet fällt noch erschwerend ins Gewicht, daß wir die,e neun
und zehn Monate alten Leichen zum teil anderthalb bis
zwei Kilometer hinter der vordersten Linie fanden, wo ste
im Schutze der Nacht jederzeit hätten weggetragen werden

^ " rSie läßt stch nun diese entsetzliche Pietätlosigkeit gegen¬
über den Gefallenen erklären? — Das englische Volk stand
be» uns stets im Rufe eines besonders gepflegten Reinlich¬
keitssinnes. Gewichtige Stimmen sprachen allerdings da-
Feqen — sollten sie recht haben? Daran ist kaum noch zu
zweifeln. ejn Wort von gutem Klang in England.

Ter britische Soldat arbeitet für das Geschäft seines
Vaterlandes und er erhält , um zu diesem Zwecke tüchtig
zu lein, eine ansaezeichnete Ausrüstung und sehr reichliche
Verpflegung. Da2 haben viele Funde von Material aller

^Merkst ««?: nur der Lebendige kann dem britischen
Reiche von Nutzen sein, der Tote ist tot und ohne Belang für
den Krieg Englands und .bustnetz".

Sollten die vielen unbeachteten, unbeerbigten Toten
von P . sich aus dieser geschäftlichen Erwägung heraus er¬
klären lassen? _ _ __

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 11. Juli.

Napttalabftndung und Siedlung.
IL

Bon jeher ist die Bewirtschaftung von Grund und Boden
«ine der wichtigsten Grundlagen des Staats gewesen. Auch
die Kriegsereignisse haben es dargetan, baß dem Boden
aeaenüber beweglichen Gütern der Vorzug größerer
wirtschaftlicher Sicherheit  zukommt , da er zwar
verwüstet und in seinen Erträgen beeinträchtigt, me a&er
vernichtet werden kann. Daher ist der Ansreülungs-
g e d a n ke auch sehr bald in den Dienst der Für sorg
gestellt worden, wozu das in dem vvrh-xgpgang-nen Artikel
näher erläuterte Ka p i t e l a b f i n d u n g s g e s e d di« Mög¬
lichkeit bot. So entstehen nun an vielen Stelle « des Reiches
Siedl u n g e n, die Kriegsbeschädigten Gelegenheft̂ geben,

Leicht gegen den Stamm einer Palme gelehnt, stand Graf
Wallern in dkm augenblicklich verödeten herzoglichen
Wintergarten vor Hanna. Er plauderte vom Ball , der Her¬
zogin Mathilde, von der fürstlichen Braut , zu deren Ehren
das Fest stattfanö. und schien durchaus nicht die nervo,e Auf-
reauna der iunqen Dame zu bemerken, lue wie auf glühen-
den Kohlen saß. Sie lauschte ihm scheinbar zwar mit regem
Interesse , wie ste es aber fertig brachte, wo doch zeder Puls
in ihr klopfte und hüpfte, das begriff sie selber .nicht. —
Wenn er nur endlich zur Sache kommen wollte, damit eS
überstanden wäre! — Machte es ihm etwa Vergnügen, sie
auf die Folter z« spannen?

Hanna wurde immer erregter. Z« der quälenden
klemmung. die auf ihrer Brust lag, gesellte sich auch noch
einige Gereiztheit, und schon stand sie rm Bearlfte . auf¬
zustehen und den Winteraarte « zu verlaßen, als der Graf
sich ganz unvermutet in seinem Geplauder unterbrach.

„Fräulein von Hagen." begann er veränderten ToneS
und einen Schritt weiter vortreten) , „ich vermnte. daß Ihre
Frau Mutter die Güte hatte. Sie auf die Bitte vorzubereiten,
die ich Ihnen fetzt aussprechen möchte?"

Ein nervöses Zucke« lief durch Hannas Glieder, und der
Atem stockte sekundenlang. . . . m „

Mechanisch nickend, glitt ei« scheuer Blick über Wallern
bin, um sich sogleich wieder aus ihre im Schoß verichrankten
Hände zu senken. Des Grafen Gesicht war ernst, aber eS
war «in marmorner Ernst. . , „ ,

Sich verneigend, fuhr er fort : , .Fick darf also ohne
weitere Einleitung fragen, ob  Gnädigste tntt die Ehre er*
weisen wollen, meine "Frau zu werden?"

Hanna rang nach Luft. Unbeschreibliche, unbegreifliche
Furcht hatte sie erfaßt. Furcht vor dem unbewegten Manu
vor ihr , Furcht vor der Zukunft, die sie aus leeren, ge-
,'venstischen Augenhöhlen anstarrte , und ei« Schauer deS
Entsetzens um den anderen durchrieselte ihren Körper.

Alle Fassung war von ihr gewichen, und heiser, stockend
erwiderte sie: „Ich - ich— bitte. Gras Wallern, geben Li»
mir Bedenkzeit"

tFortsetzung folgtck
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Dem Gefreiten H- Etz , Sohn des Maurers M . Etz, - er
bereits mit der hessischen Tapfcrkeitsmedaille und dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet ist, wurde in den letz,
ten Kämpfen daS Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

Landwehrmann Karl Hachenberger  und sein Bruder
Musketier Wilhelm Hachcnbergex,  Heide aus Wehen,
haben das Eiserne Kreuz erhalten.

*

Auf dem Felde der Ehre aesallen:
Vizefeldwebel  Alfred Leinen  aus Wiesbaden.

sich auf eigener Scholl « eine neue , gesundheitlich zuträgliche
Existenz zu schaffen.

Im Regierungsbezirk Wiesbaden  hat das
Siedlungswescn im Bereich der Fürsorge naturgemäß nicht
die Bedeutung erlangen können , die es in anderen Gegenden,
besonders im Osten und Norden Deutschlands , haben konnte.
Hier herrscht Mittel » und Zwergbesitz vor , wahrend andere
Bobenbesitzverhältnisse die Ansiedlung eher begiinstigen.
Trotzdem sind auch hier auf Veranlassung des stellvertreten¬
den Generalkommandos des 18. Armeekorps im Korpsbezirk
drei Beratungsstellen  errichtet worden . Die Frank¬
furter Stelle , Fordanstratze 17, ist bereit , in allen auf An.
sicdlung zielenden Fragen Auskunft zu geben.

Die Beratungsstellen können sehr segensreiche Arbeit
leisten , da Kriegsbeschädigte vielfach in Gefahr sind, von
Schwindlern und Grundstücksspekulanten ausgebeutet zu
werden . Bei der Durchführung von Siedlungsplänen wer¬
den sie in der Lage sein, die Krieasbeschädigten eingehend
zu beraten und so vor Uebervorteilung zu schützen. Eine
Sieblungsgesellschaft  für den Regierungsbezirk ist
im Entstehen.

Wenn das Reich Kriegsbeschädigten die Möglichkeit einer
Ansiedlung auf eigenem Grund und Boden bietet , so erfüllt
es damit eine Pflicht den Kriegsverletzten gegenüber und
trägt gleichzeitig wesentlich zur Lösung der wichtigen wirt¬
schaftlichen Frage hei. Eine Stärkung des länd ' ichen Klein,
besitzes und damit die Vermehrnna der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse und Heranziehung eines bodenständigen Nach¬
wuchses liegt durchaus im Sinne einer gesunden Fortent-
zvicklung des Staatswesens.

Militärisches . Harltwig.  Bizefeldw . (Wiesbaden ),
zum Leutnant d«r Landw .-Fußart . 2. Aufgebots ; Hol lack
(Wiesbadens . Bizefeldw ., zum Leutnant ö. Res. der Inf .,
Biefer,  Bszefeldw . (Wiesbaden ). b. Ers .-Batl . des Fuß.
artillerie -Req . Nr . 8, zum Leutnant d. R . dieses Regiments.

Persönliches . Der Geheime Regierunasrat Kötter  ist
zum Oberregierungsrat bei der hiesigen Königlichen Regie,
runs und zugleich zum Vorsitzenden der Oberversicherungs-
ämter in Wiesbaden und Frankfurt ernannt worden.

Auszeichnung . Die ordentlichen Lehrerinnen Fräulein
F a u st und Fräulein Geißler  am städtischen Lyzeum II
mit Oberlyzeum erhielten das Verdienstkreuz für Kriegs¬
hilfe.

Landwirtschastskammer . In seiner letzten Sitzuna be¬
schloß der Vorstand der Landwirtschaftskammer , 10 <>00 Mark
für die Ras säuische Stedelungsgesellschaft  zu
bewilligen . Ferner wurde beschlossen, die Gebühren für die
von der landwirtschaftlich -chemischen Versuchsstation aus,
zuführenden Untersuchungen um das Anderthalbfache der
bisherigen Sätze zu erhöhen.

Beschlagnahmte Frühkartoffeln . Wie aus der Bekannt¬
machung tm Anzeigenteil dieses Blattes hervorgeht , hat der
Magistrat die zum Wiederverkauf ansepslanzten Früh¬
kartoffeln beschlagnahmt.  Die Beschlagnahme er¬
folgt , um eine gleichmäßige Verteilung dieser Kartoffeln
an die Bevölkerung vornehmen zu können . Es ist deshalb
den Erzeugern strengstens untersagt , Frühkartoffeln an
PrivathauShaktungen direkt zu verkaufen . Die Erzeuger
find angewiesen , die Kartoffeln ausschließlich an das Kar¬
toffelamt abzugeben.

Die Einziehung der Zweimarkstücke . Nach der Bekannt¬
machung betreffend die Außerkurssetzung der Zweimarkstücke
vom 12. Jult 1917 („Reichsges .-Bl ." %.  625 ) lies die Frist
zur Einlösung am 1. Juli b. I . ab. Auf Grund der im 8 4
dieser Bekanntmachung dem Reichskanzler erteilten Ermäch¬
tigung ist laut Bekanntmachung vom 1. Juni d. I . („Reichs¬
ges.-Bl ." S . 478) für diejenigen Zweimarkstücke , für welche
glaubhaft gemacht wird , daß sie aus den deutschen Schutz¬
gebieten oder aus dem Ausland nach hem 1. Juli d. I . ein-
grgangen sind, die Etnlösungsfrist bis zum 1. Juli 1919 ver¬
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längert worden . Die Einlösung solcher Stücke erfolgt jedoch
nur bei der Reichshauptkasse in Berlin SW . 19, Oberwall¬
straße 3.

Funddiebstahl . Fm hiesigen Hauptbahnhos wurde gestern
ein junges Ehepaar festgehalten , weil es beschuldigt war,
kurz vor der Abreise auf Station Grotzgerau im Wartesaal
eine licgengcbltebene wertvolle Damenfacke mitgenommen
zu haben . Der Verdacht batte sich bestätigt , denn unter den
Reiseessektcn kam die gestohlene Damenjacke zum Vorschein.
Das Pärchen wird sich nun wegen Fundöiebftahls zu ver¬
antworten haben.

Die deutsche» Verlustlisten . Ausgabe Nr . 1997 und 1998,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 1184, die bayrischen
Verlustlisten Nr . 886 lSchluß ) und 387, die sächsische Verlust,
liste Nr . 816 und die Marineverlnstltste Nr . 152.

DtandesamtSnachrlchten vom 10. Juli . Sterbefälle:
Am 8. Juli Kilian Fischer, Kutscher , 77 Jahre . Am 9. Juli
Frau Iohannette Schmidt Wwe . geh. Diefenbach . 71 Fahre;
Philipp Wolf . Str -aßenbahnschasfner , 44 Fahre ; Frau Karo-
line Fischer Wwe . qeb. Ott . 64 Fahre ; Frau Katharine Lei-
öcbrand aeb. Sennhenn , 89 Fahre ; Frau Erna Hiebert geb.
Bock. 21 Fahre . Am 10. Fuli Johann Haupt , Kaufmanns-
lehrling , 17 Jahre.

Kurhaus, Theater , Vereine , vortrLge usw.
Naturschutzpark  E . B . Die nächste Wanderung

der Ortsgruppe findet Sonntag , den 14. o. MtS ., statt. Zu.
sammenkunft 2,86 Uhr am Kriegerdenkmal (Nerotal ). Marsch
über Neroberg . MelibokuSeiche , Hubertushütte , Kellerskopf
und zurück nach Sonnenberg . Gäste willkommen.

Preußische Massen-kotterie.
Mittwoch vormittag.

50000  M wrk  aus Nr . 102866.
30000 Mark  auf Nr . 42 068.
10 0 0 0 Mark  auf Nr . 24 782.

Mittwoch nachmittag.
3 0 00 Mark  auf Nr . 144 883. (Ohne Gewähr ).
Die vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptge¬

schäftsstelle. Nikolasstr.  1 l . und bet unseren Filialen.
Mauritiusstr . 14. Schulgasie 2. Orantcn -Ecke Herderstraße.
Bismorckring 28 und GeiSbergstr . 1. eingesehen werden.

AU5 Nassau und Nachbarßebieten.
+  Delkenheim , 10. Juli . 2 8 jähriges Jubiläum.

Am 12. Fuli werden eL 26 Fahre , daß Frau Luise Beil
als Hebamme in unserer Gemeinde wirkt . Außerdem hat
sie seit 1916 auch mit der Gemeinde Massenheim «inen
Vertrag abgeschlossen. Alle Einwohner der beiden Gemein¬
den wünschen der Jubilarin , die bei ihrem Alter von 49
Fahren noch ein jugendliches Aussehen hat , daß es ihr per.
gönnt sein möge , noch lange ihrer segensreichen Arbeit zu
walten.

— Miltenberg a. M ., 9. Juli . Ein Ludendorff-
F a m i l i e n g r a b m a l. Der deutsche Generalquartier¬
meister General L u d e n d o r i f hat dem Sofsteinmetzmeister
C. Winterhalt  hier den Auftrag erteilt , ein Grabdenk¬
mal für die Familie Ludendorff nebst Gedenktafeln für die
im Luftkampf gefallenen beiöeu Söhne Luüendorfss zur Aus.
führnnq zu bringen und dieses Denkmal im Kaiser Wilhelm-
Geöächtnisfriedhose zu Westend-Berlin auszustellen.

Sport.
Vorschau auf Hoppegarten -Grunewald , 11. Fuli.

1. R . Strolch — Hottenstein.
2. R . Optimist — Siegerin.
3. R . Persicus — Lilienstetn.
4. R . Eiffelturm — Osterglocke.
5. R . Valona — Ehrengard — Macht.
6. R . Dolman — Harlekin.
7. R . Mentor II . — Adjutant.
8. R . Edith — Heidelerche.

Nächster Galopprenntag : 14. Juli , Berlin -Grunewald
und Horst -Emscher.

vermischter.
Mordversuch . Der „Berl . Lok.-Anz ." meldet aus Lünen¬

beck: Ein bei einem Kossetenmüller beschäftigter kriegsgefan-

qener Russe versuchte die Gattin des Besitzers und den 13-
jährigen Sohn mit einem Hammer zu erschlagen. Er fügts
beiden schwere Verletzungen zu und unternahm dann einen
Selbstmordversuch , wobei auch er sich schwer verletzte. Offen¬
bar hat der Mann die Tat in einem Anfalle von Geistesge¬
störtheit heqanaen.

Die Einbrüche in Ber " n nehmen immer noch kein Ende,
trotz erhöhter Schutzmaßnahmen . Neuerdings wurden wie-
der Stoffe  im Werte von 160 000 Mark  in dem Kon¬
fektionsgeschäft von Lewitz u. Wedel in der Kommandanten¬
straße von Einbrechern geraubt . Die Diebe stiegen wahr¬
scheinlich mit Hilf« einer Leiter durch ein Fenster in die im
ersten Stock gelegenen Geschäftsräume ein . Das Geschäft
ist vor einem Jahre schon einmal von Einbrechern steinige,
sucht worden.

Flnchtvcrsnch im Damvskcsicl . Auf dem bayerischen
Bahnhof in A s ch in Böhmen an der obersränkischen
Grenze bei Hof kam. wie aus Hof gemeldet wird , ein Dampf¬
kessel aus dem Rheinland an , der nach Aussig in Böhmen be¬
stimmt war . Man hörte sm Kessel Klopfen und Rufen und
entdeckte zwei französische Kriegsgefangene , die bei ihren
schwachen aeoaraphilchen Kenntnissen gealanbt hatten , schon
im neutralen Ausland zu sein. Die beiden Ausreißer hatten
einen großen Zwiebackvorrat bei sich.

Volkwirtscbast.
Berliner Börsenbericht vom 10. Juli . Die Börse verlies

größtenteils lustlos und zum Teil etwas schwächer. Die
Umsätze waren sehr gering . Angebot ist kaum zu konstatie¬
ren . Anleihen lagen still. Tägliches Geld etwas leichter.
Der Satz stellte sich auf 4% Prozent.

Frankfurter Börsenbericht vom 10. Juli . Die Börse
zeigte heute keine Einheitlichkeit , doch war die Grund-
stimmung wiederum fest. Angebot stand wieder Nachfrage
gegcnüher . Das Geschäft verlief sehr ruhig , da die Ent¬
scheidung über die Höhe der Börsensteuer Zurückhaltung her¬
vortreten ließ . Deutsche Anleihen waren behauptet . Bon
fremden Fonds waren Chinesen und Argentinier gebessert.

Berlin , 10 . Juli. Devisenmarkt. Telntrranhlsche ünmüiliinean fflr
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Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen. .
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.
Bnlgarten . .
Konstantlnopel . .
Madrid und Barcelona. . ,

Geld Brief Geld
280 .50 281 .00 ^80 .50
172, - 0 173 -00 172 -50
191 .25 191 .75 191 .25
174 -25 174 .75 174 .75
140 .50 140 .75 140 .50

62 -05 62 -15 62 .05
79 -00 79 -50 79 .00
20 .75 20 -85 20.75

112 .00 11300 112 00

rief
281 -00
173 .00
191 .75
174-75
140 .75
62 -15
79.50
20.85

413 .00

Schriftleitung: Bernhard GrothuS.
Berantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. ISr o t h u S ;
für Kunst, Wissenschaft, Uuterhaltungs. und uoIkSwirtschasttchen Teil:
B. <k. E i s e n 6 e r b e r; fflr Stabt» und Landnachrichten, Gericht und
Sport: «. Dte » el;  für dt« Anzeigen: t. B. I . B a ß l e r; sämtlich tu

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlag » . Anstalt G m. b. H.

Die zum Zwecke des Wiederverkaufs im Stadtbezirk
Wiesbaden gezogenen Frühkartoffeln werden hiermit zu
Gunsten des Kommunalverbandcs der Stadt Wiesbaden
beschlagnahmt.

Die Erzeuger haben die der Beschlagnahme unter¬
liegenden Kartoffeln unter Angabe der Menge und der
Anbaufläche dem Kartoffelamt, Friedrichstraße9, II, schrift¬
lich oder mündlich sofort anzumelden.

Der Ankauf der beschlagnahmten Kartoffeln erfolgt
durch das Kartoffelamt zu den festgesetzten Höchstpreisen.

Der direkte Verkauf von Frühkartoffeln seitens der
Erzeuger an Privathaushaltungen ist strengstens untersagt.

Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem Stadtkreis
Wiesbaden ist nur mit Genehmigung des Magistrats
gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geld bis zu 1500 Mark bestraft.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden, den9. Juli 1918.
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Theater, Nunft und Wissenschaft.
$•  K . 's siebzigster Geburtrtao.

Heute , am 11.. Juli , beacht eine der bekanntesten Per-
sönlichkeiten der Wiesbadener Musikwelt in vollster Frische
den 70. Geburtstag : der großherzoglich hessische Hoskapell-
meister a. D ., Musikdirektor Fritz Keiser . Lebten wir noch
in Friedenszeitcn . F . K. würde vor den Sommertagen in
unserer Stadt wie vor dem Ansturm von Gratulanten Reiß¬
aus genommen haben und irgendwo aus Bergeshöhn in
Einsamkeit den Tag verbringen , an dem er vor siebzig
Jahren in Köln zum erstenmal in dieser Welt der Töne
seine Stimme erhob . Der Umsturz aller Dinge als Folge
der Kriegsjahre hemmt aber jegliche Reiselust , mögen auch
sehr gewichtige Gründe für eine Ortsveränderung mtt-
sprechen bezw. „klingen ". Herr Musikdirektor F . K. hat
nämlich gar kein Verlangen , an die Vollendung seines 70.
Lebensjahres durch festliche Zuschriften seines grotz:n Freun¬
des - und Bekanntenkreises erinnert zu werden : ja er hat
sich auch die Erwähnung der Tatsache in der Oeffentlichkeit
mit aller Entschiedenheit verbeten . Aber selbst ein Jupiter
tonans war zuweilen Kompromissen , d. h. einer ausgleichen¬
den Gerechtigkeit nicht ganz abgeneigt . So dürfen wir auch
von dem in vieler Beziehung tonangebenden Geburtstags¬
kind erwarten , daß es die kleine Indiskretion nicht weiter
übelnimmt ; zumal ihm hier in allen Tonarten die Ver¬
sicherung entgegenlacht : Wir meinen es gar nicht so . . . .
F . K. ist in der Tat gerade das Gegenteil von dem, was
man sich unter einem „Siebziger " vorstellt . Immer noch
unermüdlich tätig in der Erfüllung seiner vielseitigen
Pflichten als Mentor im Reich der Töne wie als Wegweiser
seiner vieltausendköpfigen Leserschar (F . K. ist, wie bekannt,
der Musikrezensent unserer Zeitung ), immer noch bei bester
Laune trotz aller Nebel dieser Tage , stets gesprächig und
witzig, als gelte es auf diesem Gebiete jeden Wettbewerb
in den Schatten — z« dirigieren ; und dazu auch von er¬
freulicher körperlicher Rüstigkeit , die ihm nicht viele Mlters-
genossen nachmachen können . Aber wenn es wahr ist, daß
der Neid der Anderen jung erhält — F . K. bedeutet das
leuchtende Beispiel dieser Lebenslchre . Ein überzeugendes
Beispiel auch für die Behauptung , daß unsere Musiker ver¬
möge der sie vor rauher Wirklichkeit schützenden Tonwellen
auch im Alter jung bleiben . Und ei» Musiker im vollsten
Kinne -es Wortes istF. K. trotz des ,A-  D ." heute noch vor»

ungelichteten Scheitel bis zur Sohle . Ein Vierteljahrhun-
dert lang stand er im Amt als Kapellmeister an den Bühnen
der Stadttbeater bezw . Hoftheatcr in Stettin , Riga , Stratz-
kurg , Köln , Kaffel und Darmstadt : am längsten in der groß¬
herzoglichen Residenz (1882 bis 1884), wo er später noch
weiter wirksam blieb als Leiter vieler Musikvereine . Fm
Fahre 1801 übersiebelte F . K. nach Wiesbaden , übernahm
die Musikkritik für die „W. Ztg ", unterrichtet am Spangen-
bergschen Konservatorium , hält noch anderwärts Vorträge
über Musikgeschichte, ist der geschätzte Beirat junger Ton-
künstler beim Instrumentieren ihrer neuen Werke , leitet bei
allen besonderen Gelegenheiten das Spangenbergsche Schü¬
lerorchester , ohne auch nur im geringsten an ein Ausruhen
zu denken . Sein otium cnm dignitate bringt unser 'F . K.
eben in einer ganz eigenen Tonart zum Ausdruck . „Sehr
lebhaft " (molto agitato ) steht über dem Vorzeichen , als gelte
cs ein lautes Dementi dieser Zeilen zum 70. Geburtstag.
Wir sprechen deshalb nur pp unseren herzlichen Glückwunsch
aus . so leise, daß ihn F . K. gar nicht zu hören braucht , und
daß darum sein Verbot klangvoll dieser Zeilen Stimme
übertönt . sr.

vom vüchertisch.
Zehn Jahre Mincnkrieg im Frieden . Ein neues  Sckulb-

buch . Frankreichs Propaganda in Elsaß - Loth¬
ringen.  Preis 1.20 Ji.  Verlag Ferd Wvß. Bern.

Kein« Schrift der ausgedehnten Elsaß-Lotstringon-Litcratur
kann sich an Bedeutung mit der vorliegenden messen, die zuni
erstenmal über die allgemeinen Behauptungen hinausgebt , und
durch ein« Reihe von im Original wiedergegebenen Briefen
von Bücher, Wetterls , Schneegans usw. unwiderlegbar« Be¬
weise erbringt von der umfassenden, in den letzten 10 Fviedens-
iabren in Elsaß-Lothringen mit allen Mitteln getriebenen Pro¬
paganda. Ein« Propaganda , die nur ein Ziel batte : die Los-
trennmig des Landes von Deutschland.

Der Versasier des neuen Schuldbuches hat über Quellen
verfügt , wie solche in gleicher Gewichtigkeit bisher wohl noch
keinem Historiker zur Verfügung waren . Er bringt vor allem
die Beweise für die hochverräterischen Umtriebe des bis zum
Kriegsausbruch in Straßburg „tätigen" Arztes Dr . Peter
Bucker, der dann flüchtig wurde und als Militärarzt in die
französischeArmee eintrat . Unter dem Deckmantel der Pflege
einer „Dovvelkultur " betrieb dieser Bucker im Auftrag« der
Pariser Regierung seine „Geschäfte" in den Reichslanden. El-
sab-Lothringen sollte nicht zur Ruhe kommen: die völkerrechts¬

widrige Verhetzung gegen alles Deutsche wurde bis 1914 mit
Hilfe von teils französisch geschriebenen Zeitschriften systematisch
organisiert , französische Vorträge , französische Wohltätigkeits-
Veranstaltungen , französische Vereine waren bas Mittel , deutsch¬
feindliche Gesinnung in den Reichslanden künstlich immer mehr
anwachsen zu lassen. Und letzten Endes auf den Revanchekrieg
hinzuarbciten.

Mit Reckt sagt der Verfasser zum Schluß: „Die Methoden
des Dr . Bucker haben dazu beiaetragen. den Weltkrieg zu ent¬
fesseln. Die Lehren der letzten Jahre vor dem Kriege in Elsaß-
Lotbringen sollten eine Warnung für die Zukunft sein."

Ein neues Heft des im Aufträge des Generalstabes des
Feldheeres beransgegrbenen Schlachtendarstellungen ist soeben
erschienen: Heit 26: Die Kämpfe der Busarmee.  Mit
einer Reliefkarte des gesamten Kamvfgeländes ul» 8 größeren
Kartenskizzen. Einzelpreis 1.20 M (Verlag von Gerbard Stal-
ling, Oldenburg i. Gr .). Die überaus schwierigen Kämpfe, deren
Ziel« in Ausnutzung des Durchbruchs von Gorlice—Tarnow
sehr weit gesteckt waren , werben auf immer ein Ruhmesblatt
der deutschen Geschichte bilden. Trotz Sumpf und wieder
Sumpf , Wege- und Bahnenlosigkeit erfüllte die tapfere deutsche
Armee ihre Ausgabe voll und »an, : innerhalb zweier Monate
wurde bi« Buglinie bezwungen, das wichtige Brest-Litowsk er¬
obert. die ganze Sumpf -Gegend bis zur Linie Stochodsluß—
Pinsk—Oginskikanal vom Feinde gesäubert. Schon im Hin¬
blick auf di« Verhältnisse in der Ukraine und ihre Grenzge¬
biete wird das Interesse des deutschen Publikums für diese
erste nach den amtlichen Kriegsakten ausgcgeben« Darstellung
der so überaus wichtigen Bug-Kämpfe ein besonders hohes
sein. Zum ersten Rdal lüftet sich der Schleier, der bisher noch
immer ans diesen Ereignissen gelegen batte. Trotzdem jedes
Heft vollständig in sich abgeschlossen ist. wird sich die Heftreibe
doch nach und nach zusammenschließen zu einem Ganzen, das sich
gestalten muß zu einem wahrhaft monumentalen Bild des
Weltkrieges. Auch die Generationen , di« nach uns kommen, wer¬
den vor allem aus dieser im Aufträge des GeneralstabeS des
Feldheeres herausgegebenen Darstellung der Großtaten 1914—
-18 schöpfen.

*

Deutscher Tee — Deutscher Kaffee-Ersatz. lieber 50 heimische
Blätter und Blüten , Kräuter , Früchte und Wurzeln. Mit einer
Sammel« und Verwendungs -Tabelle. Zusammengestellt von Dr.
Fr . Losch und Dr . Gg. Stehlt . Stuttgarter Bilderbogen Nr. 24,
Preis 26 J) . Franckh 'sche Verlagshemdlung . Stuttgart.

#

I m Gericht.  Nachdenkliche Geschichten für das deutsche
Volk, gesammelt und herausgegeben von Johannes Lubabn. Neu-
land-Verlag, Hamburg 30. Evvoudorker Weg 211. 144S. Oktav.Preis 1.50 Ji.
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Königliche Schauspiele.
Geschlossen.

Residenz -Theater.
Operetten-Gastsvieie — Direktor: Norbert Kapferer.

Stellvertr. Direktor: Fritz Tetzloki.
Donnerstag, de» 11. Jnlt . Abends 7,30 Uhr.

Die geschiedene Fron.
Operette I» 8 Akte» von Victor Leon. Must! von Leo FM.

Spielleitung : Dr . Alfred Klei». Musikalische Leitung: Albert Bing.
Sarel von Lpsiewegh«, HoffekretSr . Vinzenz PrSsil
Aana, feine Frau
Pieter te Bakkcnsktjl, ihr Vater,

Generaldirektor der Schlaswageugefellschafti» Brüsiel
Gonda van der Loo
Rechtsanwalt de Leje . .
LucaS « nt Deeftcldonck, Gerichtspräsident
RuiterSplat, .

.Dender, . . . . . . . . . . . . .
Gerichtsbeisitzer

Scrop, Schlafwagenkonduktear . . . .
Ädeline , » . . . . . . . . . . .
Willem Krouwevlict, Fischer . . . . .
Martje , feine Fra » .
Profesior Tjonger,
Professor Wtesum, .

Sachverständige
Ei» Diener . . .
Et» Gerichtsbiener

» .
» «

Paula Hetneman»
Dr . Alfred Klei»

Lisl Schäffer
Rudolf Onno
Fritz Kletnke a. <8.
Oskar Bugge
Erust Werner

Georg Map
Klara Czerniejcwicz
Heiltz Görtsch
Aenne Baka
Karl Henkel
Joha »» Eckert

Karl Linkenbach
Otto Berger

Journalisten , Publikum, Gerichtsdiener.
Ort der Handlung: Der 1. Akt spielt im Gertchtsfaal zu Amsterdam, der
L Akt drei Monate später tu der Billa Lyffeweghc in Amsterdam, der

3. Akt -inen Tag später aus der KirmeS in Makkum.
Ende gegen 10 Uhr.

Freitag 7.30 Uhr: Schwarzwaldmädel. —SamStag 7.S0: Die Dollarprinzefst« .
Sonntag 3.30 Uhr: Der dumme August. 7.30 Uhr: Schwarzwaldmädel.

Kurhaus Wiesbaden
Donnerstag , 11 . Juli:

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd. stadt.Kurorche*ters
in der Kochbrunnenanlage.

Leitung: Herr KonzertmeisterKarl Thomann.

Nachmittags 4 Uhr
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurodiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvert. z. Op. „Die Sirene“
2. Morgenlied Schubert
3. Finale aus der Oper „Die

Hugenotten“ Meyerbeer
4. Frühlingsstimmen , Walzer
5. Ouvert. z. Op. „Der Barbier

von Sevilla“ Rossini
6. Ein Wort, Lied Nicolai
7. Humoreskea. „Orpheus i. d.

Unterwelt“ Offenbach
8. Soldatenblut, Marsch Blon.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

(Deutscher Opern-Abend).
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn, limer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvert. z. Op. „Die lustigen
Weiber“ Nicolai

2. Fantasie aus der Oper „Der
Freischütz“ Weber

3. GrosseLeonoren-Ouveriure
Nr. 3 Beethoven

4. Tonbilder aus dem Musik¬
drama „Die Walküre“

5. Ouvertürez.Op.Tannhäuser

Monopol
Morien letzter Tag!

Triton
derPerlenkönig
Großes Sensations -Drama in

4 Akten.
In der Hauptrolle der berühmte

ungarische Hosschauspieler:
Norbert DL«.

Kriegsbeschädigte inder
Heimat

«eue Aufnahmen vom Königl.
Bild » und Filmamt.

MMSffeMn
pikantes Lustspiel mit der

reizenden:
HansiDege.

Kouserv . geb. Dame erteiltKiavierunterridit.
Stunde M 1 .50, beste Empfehl.
Ost. u H 370 an d. Geschäftsst.
d-Bl ., Rikolasstr 11 (*1364

Kinephon
Taunusstr . 1. Telefon 14V.

Morgen letzter Tag!
Erst-Allein-Aufführung:Riaoletfo

Drama i. 5 Aktenv. Viktor Hugo.
Hauptdarsteller:

Der König — Wilhelm Klitsch
RigoIetto,d.Hofnarr - Hm-Benke
(Deutsches Volkstheater Wien)
Blanche,seineTocht. - Liane Haid

Momenlbilver a. Polen
Ausgenommen vom Kgl. Bild-

und Filmamt

Ein Blitzmädel
Glänzendes Lustspiel mit der
reizenden Lu 1’ Arronge

in der Hauptrolle . [64

Farnilieu-Auskünfte
über Vermag-, Ruf , Char -,

Vorleben allerorts
Beobacht . , Ermittelung,
in Ehe, Alimentat -, Zivil-
uud Strafprozessen , zuverl.
streng reell, 20jähr- erste
Praxis . Kostens. Ratschl-
und Ansr. unauff. Kuvert.
Weltdetektib -AuSkunftei

„Globus " !J31i
SerlinV3S,Potsdamerstr .H4

Sofort ein Pensionshaus ober
Bills zu kaufen gefuM.

Frau ' «shirmer , Leipzig,
Lampestratze2, I. [*i3si
Strebsamer Wirt

sucht in gesunder Gegend kleines
Hotel oder Restaurant zu
pachten oder zu kaufen- Off. u.
Z 327 a. d Geschäftsstelled.BI-,
Nikölasstraße 11. [*1366

Gut getrocknete
Apseljchalen

zumPreisev . M. l . - pro Kilo
kaust jede Menge, auch kleinste
Mengen ,Max Stamm ,Dresden.
Angebote u. Lieferungen erbeten
an meine Hauptsammelstelle für
Wiesbaden u. Umgegend (M 1225
M. Vogetsberger , Wiesbaden,

Dotzheim« Straße 25.

Wir kaufe« gebrauchteNorken
auf zu den höchsten Preisen

Entgegennahme vormittags
von 8 bis 12 Uhr, Garrenfeld-
straße 17 im Hof. i' 1343

Mochisliiser.
kinkchilMrote,

prima verz.. mit emailliertem
Kochzifferblatt,
starke 113

Leiterwagen
in allen Größen

wieder eingetroffen , billig zu
haben bei

A. Baer & Co.,
Wellritzstraße

Wiesbaden . Telef. 40«.

Zur Aufklärung!
Täglich einlaufende Anfragen lassen erkennen , daß bei einem großen Teil l

meiner geehrten Kunden die Ansicht besteht, es könnten bei mir Aufträge nicht mehr
l angenommen werden . Demgegenüber bringe ich ergebenst zur Kenntnis , daß
nach wie vor alle  eingehenden Bestellungen wie früher prompt  erledigt
werden und zwar : Herrenwäsche wie stets innerhalb 8 Tagen , Hans « und Leib- !

^wasche in ca. 10 Tagen . Geändert hat sich’an der früheren Einteilung nur , daß
Posten unter 20 Mark zur Auflieferung und Abholung erbeten sind, weil der Mangel!
an Transportpersonal kleinere Sendungen zuzustellen nicht mehr ermöglicht . (M#s I

Wiesbadener Dampfwasch - und Plättansialt
„ ^ assovia“

Suisenstr . 24 . Annahmestelle: Seerobenstr . 21, (Hübinger) Fernspr . 1717.

Telefon Np. 12,115,124,242 , 2376 , 6611.

Möbeltransporte
unter Garantie

Möbellagerung
:: Spedition :s
Güterlaser der Staatsbahn.

Reisebureau
Kaiser Friedrich Piatz 2.

Telefon 242 , 2376.

Amtl. Fahrkartenausgabe der
Staatsbahnen für Wiesbaden.

Schlafwagen, Gepäckversicherung

Anti.GaMaNatiM
und regelmäßiger Gepäckabholedienst
zu und von den Zügen . Gepäck¬
schein und Fahrkarte vor Abfahrt

ins Haus ohne Aufschlag
und Zusteliungsgehühr.

Theaterkarten für alle Theater.
[9562

Statt Karten.

Die Verlobung ihrer Kinder Betty und
FratlZ beehren sich anzuzeigen

Benno Blumenreich und Frau Regina
Aug. Schneider und Frau Emma.

Berlin-Karlshorft

[*iasi

Wiesbaden
Aäelheidstr.78

Juli 1918.

Stolp i.P.

Dr. Gutmann
Facharzt für Hautkrankheiten und Harnleiden

hält jetzt Sprechstunden
Wochentags 21/,—5 Uhr.

Taunusstr . 30 (Eingang Querstrasse 4, Pt.)
V (*1365y
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ » ■ ■ ■ MMMflBB ■ . .

MlttuliMelle für©asöemiertuno und BMernötzrms
- Marktstratze 16 . — . . —

Vorträge über Einmachen
ohne Zucker und ohne benzoesaures Natron,
Donnerstag , de» 11 . Juli , 8 Uhr abends in der Aula der
Gewerbeschule, Wellritzstraße 38. (60
• ■■• ■■«■■■■■■■■■■■■■■■■SMiiimn *■■■■■■■■■■■■■««• ■■■■■■• ■■■■»• »■»»»" »»»»»»»" »»

SCHLANfiENBAD-»
>1«) ’ii' »

Hotel Victoria
Familien -HofeB fi. Ranges.

Fernsprecher 20, [9684
-Restaurant und Kaffee . -

Neu!
Sparsamst Brand!

Neu!
[5863

Holzkohlen-Brikeit
zu haben in jedem Quantum . V|

Kohlenhandlung Willi . Weber
WelSritzatrasse 7 (Laden). Telefon 607.

Kekanntmachuna
Im hiesigen Handelsregister B. Nr. 28 ist bei der Firma

„Süddeutsches Kohlensäure -Werk Lbernau " , Gesellschaft mit
beschränkter Haftung zu Oberlahnstein heute eingetragen worden:

Durch Beschluß der Gesellschaftenvom 14. Juni 1918 ist der
bisherige Geschäftsführer Hiurichs abberufen , und an seine
Stelle der Kaufmann Julius «Srotz , in Stuttgart - Caustatt.
Waiblingerstraße 38, zum Geschäftsführer bestellt. [7?

Riederlahnstein , 5. Juli 1918.
Königl . Amtsgericht.

Karls im Badehaus!
12 Bäder IRark 10_
6 » 5—
1 .. l-

mit Ruheraum.
Badehaus zum Goldenen Brunnen
Starke warme Quelle« Ä1ST ©oldgasse 10.
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